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§ Deutsche Kolonisation.
(Uederjktzi aus dem Pariser „Soleil")

kü ^u lsch land  unterw irft seinem Reich unaufhörlich, ohne Gk- 
und fast ohne Kosten, viele Ländermassen auf der West- 

Dstküste Afrikas. D ie B erline r Zeitungen melden, daß die 
'Ulsch-ostafrikanische Gesellschaft durch V erträge vom Septem ber 

st k November v. I . ,  m it den Häuptlingen afrikanischer Völker- 
M te n  abgeschlossen, das ganze S om aliland  von der englischen 

>ederlassung in B erbers bis zur Grenze des S u lta n a ts  von 
ansibsr erworben hat.

>. Hierdurch breitet Deutschland sein Gebiet über eine Küsten- 
von 225 geogr. M eilen aus, woselbst sich anscheinend glanz- 

°°U- Aussichten öffnen.
. ^cne Verträge geben der deutschen Gesellschaft wichtige B o r
a t e ,  wie das M onopol deö Handels m it dem Auslande, das 
""cht, die Bergwerke, W älder, Flüsse und unbebaute Gelände 
"vnz auszubeuten, die Perlfischerri, die Zölle, sowie die
undr-herrlichc Vollmacht der Truppcnhaltung, FestungSbauten rc. 

g, Kurz, e» ist eine große deutsche Kolonie dicht »eben den 
. M e n  Seeen Afrikas entstanden, dort also. wo nach übcreiu- 
lunniender Aussage aller Reisenden die reichsten Naturschätze 
"^Handen sind, deren Ausbeutung einen unvergleichlichen HandelS- 
"ischwung herbeiführen w ird.

Der T ag , da diese Gegend der großen Seeen durch eine 
'sendahn mit der Küste verbunden sein wird, schenkt dem deutschen 
°^e rjn unschätzbar herrliches, ein bisher »«ausgenutztes Land 

führt die ostafrikanischen Kolonien des deutschen Reiches einer 
""»zenden Zukunft entgegen.
. . M an kann nicht leugnen, daß die Agenten der dcutsch-ost- 
lkikaiijscheu Gesellschaft ihre Unterhandlungen mit ausgezeichnetem
esa»^ geführt haben. D ir  kleinen S u ltan e  der Somaliküste

u ,>» längerer Zeit für deutsche Sym pathien  gewonnen, 
»nbe  ̂ '
find

^grenzte Landmassen erwarb Deutschland ohne einen Kanonen 
^uß , einen Tropfen B lute« . D a«  ist wirklich — man
"bß es gestehen —  eine richtige und gute Kolonialpolitik.
«, Deutschland befolgt darin ein wahrhaft logisches und auS- 
> M-vvlles System . E« läßt seine Angehörigen Handelsbeziehungen 

allru Punkten de« G lobus auf ihre eigene G efahr anknüpfen, 
.»bald diese günstig entwickelt sind, und man an diesem oder 
ae « Punkte deutlich w ahrnim m t, daß der deutsche Handel einer 
Äkr Ä -kunft entgegen geht, der deutsche Gewerbefleiß bedeutende 
? fotzgebiete erwarten kann, bildet sich m it Hilfe der Regierung 

^  Handelsgesellschaft, die selbstständig m it den betreffenden 
. loinmhäuptern unterhandelt. Aber man weiß, hinter ihr steht 
^  Svnze riesige M ilitärm acht des Reiches und in dem Augen- 

wo die Agenten der Gesellschaft belästigt werden, tr i tt  die 
. "chSgewalt ein. Deutschlands Ansehen auf der ganzen Erde ist 

de« Ereignissen von 1870/7 l so gestiegen, daß die bloße 
,Atzung genügt, und die Unterhandlungen der Gesellschaft sich in 

Sicherheit und Bequemlichkeit vollziehen, 
m M  diese Landerwerdungen sind ein reines Geschäft und bloße 

"dsache.
»>, Die kleinen S u lta n e  Afrikas verkaufen gern ihre Länder und 
,, "erschuften für einige Hunderttausend. Sogleich bilden sich 
^gedehnte Niederlassungen und Faktoreien an der betreffenden 
^kke. D ie Handelsleute und Arbeitskräfte des menschcnreichcn 
>>,/^ichland strömen dorthin, meist von der Gesellschaft umsonst 
fo rd ert. D ir  neuen Kolonisten richten sich selbst Polizei und 

t°Nu»g ganzen besetzten Gebiete ein. D ie Eingebornrn sehen 
zu, da die Fremden nicht« weiter thun, als Ackerbau, B erg 

bau, Handel und Gewerbe aller A rt zu betreiben. S o  vollzieht sich 
nach und nach die Verschmelzung der Ureinwohner mit den neuen 

! Gebietern in politischer Hinsicht und die deutsche Rasse erobert end- 
! los weite Gebiete in Afrika, wohin zuvor kein Europäer ge- 
> langt w ar.

Frankreich hat keinen G rund, mißgünstig auf die Entwickelung 
der deutschen Kolonisation an den Küsten O stafrikas zu blicken, 
woselbst eS keinerlei Interessen und außer dem. weit von der deutschen 
Reichskolonie entfernten, kleinen Hafen Obok absolut kein E ta 
blissement besitzt.

Aber wie betrachtet England die offiziell bestätigten Verträge 
! m it den S o m a li S u ltan en , wodurch sich die Agenten der deutsch- 
! ostafrikanischen Gesellschaft in solchen V orsprang gegenüber den 

britischen Unternehmungen gesetzt haben?
D a s  englische Gouvernement hat bisher stet« den ausge

sprochenen P la n  verfolgt, an OstafrikaS Küste von S uez  bis 
S ansibar eine ununterbrochene Kette von Secstationen zu ziehen. 
I n  dieser Absicht besetzte cS jüngst B erbers und Zcilah. N un 
aber kommt ihm Deutschland in der letzten Erntewoche zuvor und 
heimst allen Gewinn aus Ostafrika für sich selber ein. D ie 
britische Macht kann auf den südlich von B erber»  (das nahe an 
der Babelmandedstraße liegt. A nm . d. Uebs.) nach der Kapkolonie 
sich erstreckenden Küstenstrich einfach verzichten. Denn der S u lta n  
von S an sibar selbst, der außer ^dcn Deutschen und Portugiesen 
jetzt allein noch ein Stück jener Küste behauptet, w ar zwar bis
lang ein verzogener Schützling B ritann iens , wird aber jetzt durch 
die M acht der Thatsachen zum Schützling des deutschen Reichs 
und Ostafrika bildet fortan den Schauplatz eines stille» R ingens 
(um  den Besitz der Zukunft des östlichen Ufer« vom indischen 
Ozean. Anm. d. Uebs.) zwischen England und Deutschland —  und 
wahrscheinlich wird in diesem Kampfe das deutsche Kaiserreich den 
S ie g  davontragen, weil eS England ganz einfach von S an sibar 
ausschließen und ihm allmählich zu gleicher Zeit die Karawanen- 
straßc vom Ozean zu den großen Seen  vollständig zuschließen 
kann. I I .  ä s  L sro k u n t.

W ir erlauben der „Freisinnigen Z eitung", diesem „Aller- 
w eltSanrem pler", und ihrem T horner Ableger gern die Benutzung 
obiger Übersetzung. I n  ihrer bekannten Vorliebe für die freien 
S taa ten  W esteuropas werden sie m it innigem Schmerz die dro
hende Ueberflügelung derselben durch Deutschland sehen und der 
deutsch - ostafrikanischen Gesellschaft gewiß neue V orw ürfe machen, 
daß sie unserem Vaterlande so herrlichen Gewinn verschafft, wie 
die Franzosen sagen

Aolttische Tagesschau.
I n  der I I .  Generalversammlung der S t e u e r -  u n d  

W i r t h s c h a f t S - R e f o r m e r ,  die am 3. M ärz  unter dem 
> Vorsitz des F rh rn . v. M irb ach -S o rq u itten  ihre B erathungen ab

hielt, wurde zunächst auf G rund  eines Vortrage» deS H errn  D r .  
PeterS eine Resolution angenommen, welche „den Besitz guter 
überseeischer Handels- und Plantagen-Kolonieen" a ls  „ein M itte l 
zur Hebung nationaler Produktion und nationalen E xports" be
zeichnet — und zwar mit dem Zusatz-Antrage v. P lö tz : „ In s b e 
sondere erscheint Ostafrika a ls  geeignetes Feld für koloniale 
Thätigkeit." Sodann  wurde die äußere Ausbreitung und innere 
Kräftigung der O rganisation der B auern  - Vereine in einer von 
H errn  D irektor D r . S rttegast eingebrachten und fast einstimmig 
angenommenen Resolution angelegentlich empfohlen, und endlich 
wurde auch seitens diese- Kongresse» die Remonetistrung des S i l 
b er-» .E in fü h ru n g  der internationalen Doppelw ährung, im  Hinblick

auf „den unstrritbaren, stetigen und dauernden Rückgang der P re i
se fast aller Produkte, der wesentlich a t-  eine Konsequenz der 
Goldwährung zu betrachten ist", m it Nachdruck gefordert. Die 
betreffende Resolution w ar von dem Freiherr«  von M irbach ein
gebracht. A us der Debatte, die sich an den V ortrug des D r .
Settegast über die B auernverrine anschloß, erwähnen w ir noch 
die drastische, aber au - der Erfahrung des Lebens herausgegriffene 
Forderung des H errn  Knauer (GröbcrS), daß jedes ländliche G rund 
stück, welche- diSmembrirt werden solle, fünf Ja h re  in der Hand 
seines zeitigen Besitzers gewesen sein müsse. A us der Neuwahl 
des Vorstandes der Vereinigung gingen die Herren Freiherr von 
M irbach, D r .  Frege und F reiherr von Thüngcn (Roßbach) a ls 
Gewählte hervor

I n  einer dieser Tage zu B e r l i n  abgehaltenen V ersam m 
lung von H a n d l u n g s g e h i l f e n  hatten sich unter anveren 
auch die ReichStagSabgeordneten S in g e r und D r . B a rth  unge
sunden, um  die jungen Kaufleute im S in n e  ihrer Parteien zu be
arbeiten. D aß  die« nicht zugegeben, sondern geleugnet wurde, ver
steht sich freilich von selbst. D ie Versammlung scheint sich indessen 
weder dem einen noch dem anderen zugeneigt zu haben. S ie  nahm 
schließlich eine Resolution durchaus unpolitischen In h a lte s  an, und 
bewies dam it nach beiden Seiten  hin mehr Einsicht, a ls  man ihr 
zugetraut haben mag. Weder wollte sie von dem absoluten 
ZwangSstaat etwas wissen, wie ihn der Abg. S in g e r a ls  S oz ia l- 
dcmvkrat empfiehlt, noch von der absoluten „Freiheit ' ,  die D r . 
B a r th  al« „Deulsch-Freisinnigcr" unter allen Umständen für a u s 
reichend ansieht. W as sie in ihrer Resolution verlangt, läßt sich 
am besten auf dem von den Konservativen empfohlenen Wege der 
öffentlich-rechilichcn Korporationeu-Gliedcrung erreichen, d. h. der 
S ta a t  muß den hierauf gerichteten Bestrebungen m it seiner A u
to rität soweit zu Hilfe kommen, daß die Fachgenosscnschaften inner
halb ihres Bereiches eine wirkliche Selbstverw altung, keine bloß 
verein-m äßig » private, ausüben können. D ann  wird sich alles 
übrige von selbst ergeben, denn der T rieb zu korporativem Z u 
sammenschlüsse ist in Deutschland mächtig erwacht; überall thun 
sich die Berufsgenossenschaften, mäche unsere deutsche Gewerbe
ordnung künstlich auseinander gerissen hat, au« freien Stücken 
wieder zusammen. D a s  steht in ihrer M acht. W as aber nicht in 
ihrer M acht steht und doch unerläßlich ist, wenn aus der B e 
wegung etwa» hervorgehen soll —  das ist der Schutz gegen die 
Willkürlichkeit ihrer einzelnen Theilnehmer —  der kann nur durch 
die Verleihung bestimmter Verwaltungsbefugnisse abgeholfen werden 
und deshalb muß der S ta a t  a ls  der Hüter des öffentlichen Rechtes 
helfend eintreten.

Durch die Zeitungen läufi augenblicklich die M ittheilung, daß 
auS A nlaß des in diesem M on at stattfindenden 60. G eburtstage- 
d«S sozialdemokratischen Abg. L i e b k n e c h t  ein ErziehungS- 
Fond» fü r die S öhne de« zu Feiernden durch Sam m lungen  unter 
den Parteigenossen aufgebracht werden soll. W ir haben gegen diese 
Bethätigung der Anhänglichkeit und der Verehrung, die allerdings 
besser placirt sein könnte, sonst nichts einzuwenden; nur hoffen 
w ir, daß dir „VolkSztg." auch bei dieser Gelegenheit, wie seiner 
Zeit bei der GcburtStagSspende für den Fürsten BiSmarck, ihren 
W eheruf über das entartete Z eitalter, welches sich nicht mehr. wie 
in den Zeiten des Pericle«, m it der Dedizirung eines „einfachen 
LorbeerkranzrS" begnügen will, nicht vergißt. W ir sehen aller
dings m it B edauern, daß die „Volk« -  Z tg ."  m it ihrer antiken 
B ürgrrtugend  auch in den ihr zunächststehenden Kreisen wenig A>. 
klang findet und daß. wie weiland Schulze-Delitzsch, so jetzt auch 
H err Liebknecht bei denen, die ihn kennen, als ein M an n  gilt, 
der etwa« „Reelle«" den Lorbeerblättern vorzieht.

Verlorene Ehre.
Roman von W Höf fer .

------------------  (Nachdruck verboten )
^Fortsetzung.)

s, . D a» Rollen der R äder wurde zum Wiegenlied. D ir  D ia - 
und J u l iu s  blieben s tu m m ; Beide waren viel zu sehr 

y ?  kigenen Gedanken beschäftigt, um sich einer oberflächlichen 
. »verspinn hinzugeben. D ie S tunden  verrannen und schon nach 

^  F rist mußte der Zug seinen B estim m ungsort erreicht haben, 
t«» ^ O u s  sah die Thürm e der S ta d t und die abendlich beleuch- 
>!>t ^ c h e r  der höheren Gebäude, die Vorstädte tauchten auf auS 
h  'A  B ette von jungem FrühlingSgrün, und allmählich verfielen 
d, .^üder in langsamere« Tempo. Unwillkürlich kehrten die Ge- 
H d e s  Doktor« zurück zu seiner F rau . W ar e« ganz 
g ,^ 'ld a ß  er sie heute M orgen so allein und im Bösen von sich

!,»>. E r wußte nur zu wohl, wie tief, j a  wie unheilbar Elisabeth 
H den Anblick seiner gegenwärtigen S itu a tio n  verletzt worden 

von'  ^  rin  G efühl, a l-  sei e- nicht ganz freundlich
ian» ihre Wünsche zu Gunsten einer Fremden völlig zu »"vriren.

. «D , wenn sie sich doch von diesem grundlosen, unsinnigen 
dacht losreißen w ollte!" dachte er. 

l»,A Zug hielt, und nun bemühte er sich, die Schlafende zu 
E -  sahen schon neugierige Blicke in da- geöffnete 

s» l!- '  olle Reisenden hatten ihre Plätze verlassen, nur A nna
"s noch fest.

^ P e n  träum en, ein glücklich,- Lächeln umspielte ihre

^  D er Doktor sah ziemlich rathloS von einer S e ite  zur andern 
st» a?,.piötzlich zuckte er zusammen, »bleich im selben Augenblick 
^vil bderschrin innerer Freude sein Gesicht überflog. An der 
»i,d ,Ng-pfvrtr, von den Pfeilern halb versteckt, stand Elisabeth 

iah unverwandt zu ihm herüber —  vielleicht schon längere

Zeit hindurch, bis sich ihre Blicke begegneten; nun verschwand sie 
plötzlich, ehe er ihr ein Zeichen zu geben vermocht hatte.

S ich weiter vorbeugend, spähte er ungeduldig in da-G ew ü h l 
hinein, um sie wiederzufinden —  aber vergebens. N u r gleich 
einer Vision w ar ihm da- schöne, brünette Antlitz sekundenlang 
erschienen; dann hatte er eS verloren, a ls  sei da- Ganze ein Spuk  
gewesen.

Sich m it heimlichem Seufzer der B linden zuwendend, sah 
er, daß ihre weit offenen Augen voll Furcht den Blick der seinen 
zu suchen schienen.

„ O ,"  flüsterte sie bittend, „ich bin Ihn en  lästig geworden! 
—  Schlief ich?"

J u l iu s  zwang sich zur Ruhe.
„W ährend der ganzen F a h r t !" versetzte er freundlich. „ D a -  

thut Ih n en  gut, F räu le in  Herbst. B itte , lassen S ie  mich vor
angehen."

E r  sprang aus dem Coupee und nahm da- junge Mädchen 
in seine Arme, um sie dann der Diakonissin wieder zu über
liefern.

„Beste J u l ie ,"  sagte er, „können S ie  jetzt das W eitere allein 
übernehm en? Schützcnstraße 9 —  die Leute sind von Allem 
unterrichtet, und überdies komme ich schon morgen V orm ittag  selbst!"

D ie freundliche Pflegerin lächelte nur, anstatt zu antworten. 
S ie  hatte schon einem Droschkenkutscher gewinkt und ließ sich 
jetzt das wenige Gepäck ausliefern, während Anna im m er noch 
m it ihren beiden kleinen Händen den A rm  des D oktors umklam
mert hielt.

„ Ih re  S tim m e klingt verändert", hörte J u l iu s  die B linde  
halblaut flüstern. „ S in d  S ie  m ir böse?"

E r  drückte lebhaft ihre Hand.
„Ich  habe im Augenblick E ile," versetzte er, sich zu ihr herab- 

neigend. „M orgen  sehen w ir unS wieder, liebes F räu le in . Wie 
können S i r  n u r glauben, daß ich Ih n e n  den srgenbringenden

Schlaf mißgönnt hätte, weil m ir derselbe einig« geringfügige Un
bequemlichkeiten verursachte? —  Adieu für heu te!"

E r  legte ihre Hand in die der Diakonissin, bei welcher er 
sich freundlich verabschiedete, um dann den kurzen Weg nach 
Hause m it schnellen Schritten einzuschlagen, einzig darauf bedacht, 
die gekränkte F ra u  wiederzusehen und sich womöglich m it ihr zu 
versöhnen.

I n  weniger a ls  fünf M inuten  stand er vor seiner H auSthür.
Elisabeth hatte kaum Z eit gehabt. H ut und M antille  abzu

legen ; sie mußte ihm schon entgegengehen, a ls  noch die Unruhe 
die Aufregung ihre Züge beherrschte. WaS ihr arm es, gequälte- 
Herz empfand, a ls  sie, von nicht zu besiegender Furcht getrieben, 
nach dem B ahnhof ging und dort, zufällig gerade vor dem geöff
neten Coupee stehend, die Frem de in J u l iu s  Armen sah —  
darüber wollen wir schweigen. N u r ein einziger Gedanke, ver- 
hängnißvoll und gefahrdrohend für da« gemarterte H ir n ,  ein be
harrlich wiederkehrender Gedanke verdrängte jede andere Reflexion: 
ES war Elisabeth Herbst, die J u l iu s  geheirathet hatte, es w ar 
diese, die da so still, so ganz a ls  sei das ihr gutes Recht, an seiner 
B ru st lag —

Und sie selbst? —  S i e ?
W as wußt« er von i h r ? Welche Gemeinschaft gab es zwischen 

dem feingcbildeten, zartfühlenden M anne und der entlassenen S t r a f 
gefangenen ?

V erw irrung und Furcht, die ganze Q u a l des unruhigen Ge
wissens, durchfluthete ihre Seele, al« sie jetzt in sein Auge sah. 
Noch wußte er Nicht«, aber welche Absicht steckte hinter dem uner
klärlichen Schweigen der F rem den?

„L isa !"  rief J u l iu s ,  m it offenen Armen seine junge F ra u  
begrüßend. „Lisa, weshalb flüchtetest D u  v o rh in ?"

Und die BedauernSwerth- that, w as in jedem Falle gewagt 
ist, hier aber nothwendig verhängnißvoll werden m ußte : sie wandte 
sich achselzuckend ab, sie provocirte eine Scene.



B e tre ffs  des Prinzen-AuSwcisungs-AnirageS, der fü r  heute
die Spitze der Tagesordnung der f r a n z ö s i s c h e n  D r -  

 ̂putirtenkammer gestellt ist, w ird  m itgetheilt, daß die M ehrhe it der 
äußeistell Linken fü r  den Antrag Duchä. das heißt fü r  die sofortige 
Verbannung der Prinzen ist, namentlich Clömenceau, welcher er
klärte, dieselben seien Gegner der Menschcnrechte, und ihre A us- 
weisung sei m ith in  ein Akt der Nothwendigkeit, der auf den de
mokratischen Grundsätzen beruhe. D a s  monarchische Recht stehe 
dem republikanischen gegenüber. E ine in  umgekehrter Richtung 
angewendete Energie würde selbstverständlich ein Frevel an der 
Menschlichkeit und ein Akt des brutalsten D espotism us sein. —  
D e r o u l e d c ,  den die Schwäche, welche die gegenwärtige Re
gierung Deutschland gegenüber an den Tag lege, „anekelt", w i l l  
eine Reis« nach I ta lie n  und Oesterreich antreten, theils um S tu -  
dien zu machen, theils um überall den Kreuzzug gegen die „W e lt 
herrschaft des G erm ancnthum S", die sich jetzt sogar m it französi
scher H ilfe  anbahne, zu predigen. —  A ls  Beisp ie l fü r  das sitt
liche N iveau, auf dem die öffentliche M e inung  unter der H e rr
schaft der Rrpublick in Frankreich seit geraumer Z e it angelangt ist, 
verdient erwähnt zu werden, daß eine gewisse Ju lie tte  V ig n a u d , 
die nach mehrwöchentlicher Uebung im  Scheibenschießen ihren 
zwanzigjährigen Liebhaber, w e il derselbe ihren Befehl nicht sofort 
erfüllen und sie heirathen wollte, m it zwei Revolvcrschüsscn ver
wundet hatte, dieser Tage von den Geschworenen zu Vienne unter 
begeistertem Händeklatschen freigesprochen worden ist.

AuS L o n d o n  w ird  m itgetheilt, daß der M ansion Hause- 
FondS zur Linderung der Nothlage unter den b e s c h ä f t i g u n g s 
l o s e n  A r b e i t e r n  bereits 65 000 P fd . S te r l.  beträgt, wo
von nahezu 40 000 P fd . S te r l.  den verschiedenen Lokal-AuSschüssen 
zur Verthe ilung überwiesen worden sind.

D e r Friede zwischen B u l g a r i e n  und S e r b i e n  ist 
nunmehr abgeschlossen. E ine ernstliche G efahr fü r  die R uhr auf 
der Balkanhalbinsel bedeutete die bisherige Lage übrigens schon 
längst nicht mehr. Im m e rh in  hat die formelle Beendigung des 
Kriegszustandes die Bedeutung, daß nun auch von Seiten Griechen
lands noch weniger zu befürchten ist a ls vorher. D a s  Ende des 
Athener Spektakels w iro  höchst wahrscheinlich der Rücktritt des 
M in is te r iu m s  D rlyann iS  sein, das sich unter solchen Umständen 
zurückziehen kann, ohne seine Aussichten fü r  die Zukun ft zu ge
fährden, w orau f eS P o litike rn  von diesem K aliber im  Grunde 
allein ankommt. H errn  Dclyaon iS  wäre vermuthlich nichts fataler 
gewesen, a ls wenn er schließlich hätte losschlagen müssen. D a s  
Ende konnte weder zu Lande noch zu Wasser einen Augenblick 
zweifelhaft sein. Während die Türken auch heute noch trotz ih rer 
mangelhaften Führung und ihres schlechten O ffiz ie rm a te ria ls  höchst 
respek-able Gegner sind, g i lt  von den Griechen m it vollem Rechte 
das Gegentheil. M a n  hat in  den letzten M onaten schweres Geld 
fü r  Rüstungen ausgegeben, wie vie l davon dem Heere wirklich zu 
gute gekommen ist, möchten w ir  lieber nicht untersuchen.

Deutscher Reichstag.
A u f der Tagesordnung steht die erste Deralhung des Gesetzent

wurfs betr. daS Branntweinmonopol.
Z u r Einleitung der Debatte nahm der BundeS-Bevollmächtigte 

preußische Finanzminister v. S c h o tz  daS W ort. E r ging zunächst 
auf die Darlegung der Bedürfnißfrage, insbesondere vom preußischen 
Standpunkte auS, ein, betonte daS vorhandene Defizit, sowie daß eine 
Besserung der Finanzvcrhältnifse nur aus den dem Reiche überwiesenen 
Einnahmequellen zu erhoffen sei. Aehnlich stehe es in den anderen 
BundeSstaaten. Auch das Reich selbst stehe vor steigenden Ausgaben. 
D ie  Mehreinnahme, die erforderlich sei, werde nicht unter dem Be
trage von 20 0— 300 M illio ne n  zurückbleiben können. A u f Zucker 
und Branntwein sei nun schon seit längerer Zeit als eine Quelle 
vermehrter Einnahmen hingewiesen; aber betreffs deS ZuckerS sei doch 
wesentlich nur auf San irung der früheren Einnahmequellen zu rechnen. 
Dagegen sei auf die vermehrten Einnahmen aus dem Branntwein 
seit Langem auch von solchen Seiten hingewiesen, welche sonst nicht 
auf die Vermehrung der Reichseinnahmen bedacht zu sein pflegen; auch 
hätte ja Frankreich, England und Amerika ganz erheblich höhere E in 
nahmen aus der Branntweinsteuer. B isher hätten indeß der Resnrm 
der Branntweinsteuer bei unS erhebliche Bedenken entgegengestanden. 
Inzwischen habe die Regierung der Sache ihre volle Aufmerksamkeit ! 
zugewendet und sei zu der Ueberzeugung gekommen, daß daS Problem 
so zu lösen sei, wie die Vorlage eS vorschlage. ES werde hier ein 
SteuermoduS gefunden, der die K u ltu r nicht schädige und zugleich die 
höchstmögliche Besteuerung zulasse. Der Herr Finanzminister charak- 
terisirte die hauptsächlichen Grundzüge der Vorlage und wieS dann !

„Hattest D u  wirklich noch Z e it genug übrig, um mich zu 
bemerken, J u l iu s ? "

E r ließ sogleich die Arm e sinken.
„W ie  D u  mich ansiehst, L is a ! —  Also weshalb fandest D u  

fü r gut, D ich zu verbergen?"
„Laß d a s !"  sagte sie m it erkünstelter Kälte. „W enn erst 

das Unglück geschehen ist —  zu spät natürlich —  dann w irst D u  
bereuen." -

J u liu s  stand einen Augenblick schweigend vor ih r.
„U nd das ist D e in  Em pfang, L is a ?" fragte er endlich. „M e h r  

als dies hast D u  m ir  nicht zu sagen?" .
„N e in !  Kehre zu dieser B e trügerin  zurück, sobald eS D i r  

beliebt —  ich werde Dich nicht daran zu hindern suchen!"
E r  schüttelte den K opf, halb zweifelnd an der W irklichkeit 

dessen, was er hörte.
„W esha lb gingst D u  denn überhaupt zum B ahnhof, L isa ? " , 

sagte er muthloS. „W a h rh a ftig  ich bin außer Stande, Dich zu ! 
begreifen !"

„ B is  jetzt, J u l iu s " ,  antwortete sie im m er im  selben kalten 
T on , „aber das Verständniß w ird  schon kommen Sprach Deine 
interessante Patientin noch niem als von m ir ?  Macht sie keine 
Versuche, sich zwischen D ich und mich zu ste llen?"

I n  den schwarzen Augen glühte so furchtbare Aufregung, daß 
J u l iu s  erschrak. E r  konnte diese Eifersucht seiner F rau  nicht 
a ls bloße G rille  behandeln. D ie  Sache lag tiefer, aber gerade 
das verursachte ihm ein höchst unangenehmes G efühl. Auch als er 
schonend und freundlich erzählte, daß die Fremde nicht in dies 
Haus ziehen wünsche, eben aus Rücksicht fü r  sie, da hatte E lisa 
beth a ls  A n tw o rt nur ein spöttischts Lächeln. D ie  Arme glaubte 
zu wissen, weshalb daS geschah. D e r ganze P la n  jener Anderen 
lag jetzt offen vor ihre Seele. S ie  wollte sich der Tante gegen
über zu erkennen geben und langsam vorgehen, um desto gewisser 
den S ieg  zu erlangen. V ielleicht wollte sie auch erst den Gebrauch 
ih re r Augen wiederbesitzen.

„ D u  bist nun entschlossen, diese —  Person an jedem Tage 
zu besuchen? D u  w ills t von hundert Zeugen bei ih r gesehen wer
den, und hast D ich fü r  sie verbürgt, J u l iu s ?"

„ A l l e s ! "  versetzte er trocken. „A lles , L is a !"
(Fortsetzung fo lg t.)

nach, daß der Vorlage politische, wirthschaftliche und finanzielle Be
denken nicht entgegenstehen. Politisch sei weder die Befürchtung wegen 
Vermehrung der Beamten, noch wegen angeblicher Beschränkung deS 
Geldbewilligungsrechts begründet. Andererseits sei doch auch politisch 
wichtig, daß die Bedürfnisse der Einzelstaaten befriedigt und nach § 
89 die süddeutschen Staaten in die Branntweinsteuer-Gemeinschaft ein- 
bezogen werden würden. Ebenso berechtigt sei die Vorlage in w irth - 
schaftlicher Beziehung, in Bezug auf die M o ra l und Gesundheit der 
Bevölkerung, wie namentlich in Bezug auf die Erhaltung deS land- 
wirthsckaftlichen Gewerbes. F ü r die bestehenden Gewerbebetriebe sehe 
zudem da- Monopol eine Entschädigung vor, die bei keiner anderen 
Regelung der Branntweinsteuer möglich sei. Außerdem seien bisherige 
W irthe hauptsächlich als „Verschleiße" in Aussicht genommen. WaS 
die finanzielle Ertragsfähigkeit des Monopols betreffe, so sei zuzugeben, 
daß manche unsichere Faktoren dabei in Betracht kommen; aber die
selben seien auch so bemessen, daß die Ertragsfähigkeit überall voraus
sichtlich eine viel höhere sein werde, als angenommen wurde. S o  
stelle sich also die Vorlage vom Standpunkte deS Inlandes als sehr 
annehmbar dar. Freilich wünsche daS AuSland, wie schon jetzt auS 
Aeußerungen der Presse hervorgehe, daS Zustandekommen der Vorlage 
gerade auS den Gründen nicht, welche fü r un- bestimmend sein 
müßten. Wenn die verbündeten Regierungen nach dem Mißerfolge 
m it der TabakSvorlage m it dieser Vorlage vor den Reichstag träten, 
so beweise daS am besten, wie sehr sie von der Dringlichkeit und von 
der Brauchbarkeit der Vorlage überzeugt seien. Schließlich bat der 
Herr M inister, sich zu einem gemeinsamen Wirken an der Berathung 
und dem Zustandekommen der Vorlage zu vereinigen, auch nicht zu 
triumphiren, wenn die Berathung etwa m it einem Mißerfolge enden 
sollte.

Abg. F rhr. v. H u e n e  (Zentrum ) erklärte, daß seine Partei 
sich nahezu einstimmig dahin ausgesprochen habe, daß sie nach wie 
vor die allcrschwersten Bedenken gegen StaatSmonopole habe, und sie 
würde auch m it dieser E inm ütigke it gegen daS Branntweinmonopol 
stimmen. E r gebe indeß zu, daß die vorliegende Frage von einer 
großen Tragweite sei, und daß das M a te ria l, welches die verbündeten 
Regierungen vorgelegt, eine so große Beachtung verdiene, daß seine 
Freunde nicht in der Lage seien, eine Abweisung gewissermaßen 
a I im in 6 zu beantragen; sie seien vielmehr bereit, die Vorläge in 
einer Kommission zu berathen, und von diesen Arbeiten werde eS 
abhängen, ob sich ein Weg der Verständigung werde finden lassen. 
D ie W ohlthat der Vorlage bestehe nur darin, daß die Kartoffel
brenner für ihre Fabrikate einen den Verhältnissen entsprechenden 
Preis erhalten sollten. Aber viel schwerer seien die wirthschaftlichen 
Fesseln und Beschränkungen der Vorlage. Besonders aber könne er 
über die sozialpolitischen Bedenken und die Entschädigung der G roß
grundbesitzer nicht hinwegkommen. Dazu komme daS große Engage
ment der Reichsfinanzen. An die Abnahme der Trunksucht durch 
daS Monopol glaube er nicht. D ie Kommission werde zu prüfen 
haben, ob und wie die Reform der Maischraumsteuer und die E in 
führung der Konsumsteuer möglich sei. E r beantrage die Ueber- 
weisung der Vorlage an eine Kommission von 21 M itgliedern.

Abg. R i c h t e r  (deutschsreis.) betonte, daß weit über die po li
tische Bedeutung der Vorlage die wirthschaftliche Tragweite derselben 
gehe. D ie Volksbewegung, die auS Anlaß dieses Monopolprojekts 
sich bemerkbar gemacht, hätte etwas HerzerfreuendeS. Der Kern deS 
Volkes weise damit sowohl alle staatssozialistischen, wie die sozialisti
schen Tendenzen zurück und wolle sich die wirthschaftliche Selbst« 
ständigkeit erhalten. Wenn einmal verstaatlicht werden sollte, dann 
möge man doch lieber m it den Großbrennereien anfangen. Herr 
v. Scholz habe von der Henne gesprochen, die man nicht schlachten 
pürfe : diese Henne seien aber nur die 3000 Großgrundbesitzer, die 
man dotiren wolle. I m  Grunde ahme man daS Beispiel des heiligen 
CriSpin —  nur in  umgekehrter Weise —  nach. Von den 50  000 
jetzt bestehenden kleinen Brennereien würde fünf Jahre nach E in 
führung des Monopols keine einzige mehr bestehen können. I n  
Preußen würden 100 M illionen gefordert, um polnische Güter billig 
anzukaufen, und durch diese Vorlage würde der Preis derselben Güter
um ebenso viel erhöht. E r sei gegen beide Maßnahmen gleich ent
schieden, aber er betone doch den Widerspruch, der in  dieser Regie- 
rungSpolitik sich bekunde. D ie Berechnungen betr. den Gewinn der 
Kleinhändler seien durchaus falsch. E r habe den Eindruck, der 
Reichskanzler habe den Reingewinn auf 303 M illionen angegeben, 
und einige vortragende Räthe hätten dann die Berechnungen darnach 
aufgestellt. DaS sei für ihn selbstverständlich: der Monopolertrag 
werde sich nicht auf 250 oder 150, auch nicht auf 100, sondern 
noch sehr beträchtlich unter 100 M illionen M ark  stellen, ja eS werde 
kanm so viel übrig bleiben, wie die Maischraumsteuer gegenwärtig 
einbringe. Sicher sei also nur die Dotation fü r die 3000  Kartoffel- 
brenner, unsicher der finanzielle und moralische E rfo lg . Der Konsum 
werde sich zwar m it Sicherheit vermindern, daraus folgere aber noch
nicht, daß auch der Völlerei der Trunksucht dadurch gesteuert werde.
Aber wenn wirklich die moralischen Wirkungen günstige sein würden, 
müsse doch wieder der finanzielle Erfolg darunter leiden, was doch 
um so bedenklicher sei, als der Herr Finanzminister selbst erklärt 
habe, daß von den Einnahmen auS dem M onopol daS W ohl de- 
ReicheS und da- der Einzelstaaten zum größten Theile abhängig sei. 
M an  weise nun wohl auf daS politische M o tiv  hin, daß durch daS M ono
pol auch die süddeutschen Staaten in die Steuergemeinschaft hinein
gezogen würden; aber die Diersteuergemeinschaft bleibe doch nach wie 
vor ausgeschlossen. Aber auch aus sonstigen politischen Gründen sei 
da- Monopol verwerflich, die Selbstständigkeit der Einzelstaaten 
würde bedroht dadurch, daß sie Kostgänger deS Reiches würden. Und 
selbst ganz abgesehen von wirthschaftlichen, finanziellen und politischen 
Gesichtspunkten, sollte man schon im  Interesse der selbstständigen E r- 
Werber von solchen unruhigen Projekten ein für allemal Abstand 
nehmen. Die Verantwortlichkeit deS Reichskanzler- fü r diese Projekte 
sei umso größer, als unser gesammteS Erwerbsleben gegenwärtig unter 
einer Depression stehe, und daß er diese Projekte auswerfe ohne AuS- 
stcht auf einen praktischen Erfolg. D a  einmal eine Kommission zur 
Berathung eingesetzt werden solle, so hoffe er wenigstens, daß daS Hau- 
bald in  die Lage kommen werde, die Vorlage m it großer M a jo ritä t 
abzulehnen.

Abg. v. W e d e l  l-Malchow (deutschkons.) wies dem Vorredner 
nach, daß derselbe sich zum guten Theile Redewendungen bedient 
habe, welche den Mangel deS Verständnisses dieser Frage selbst ver
decken sollten. Daß der Abg. v. Huene sich für eine KommissionS- 
berathung erklärt, habe er gern vernommen, auch erkenne er an, daß 
derselbe in  Bezug auf einzelne Bestimmungen der Vorlage wohl im 
Rechte sei. Im  Uebrigen betonte er die Nothwendigkeit einer Ver
mehrung der Einnahmen, da die Steuerkräfte der Einzelstaaten er- 
schöpft seien und nur auf dem Wege der indirekten Steuern Hülfe 
geschaffen werden könne. Der B ranntwein biete unbestreitbar ein 
geeignete- Objekt, und er gestehe, daß er selbst früher geglaubt habe, 
durch eine andere Form der Besteuerung daS Z ie l erreichen zu können. 
D ie Ergebnisse seiner eigenen Erfahrungen hätten ihn aber zu der 
Ueberzeugung gebracht, daß nur durch daS Monopol Hülfe geschaffen 
«erden könne, welches außer dem finanziellen Zwecke sicherlich auch

der Verbreitung deS AlkoholiSmuS entgegenwirken werde. Redst 
giebt dann verschiedene Punkte an, welche zu einer Modifikation dk 
Vorlage führen könnten (gewisse Einschränkungen betreffs deS 
Pols selbst, Freigabe des BranntweinvertriebeS rc.) und schließt § 
der Hoffnung, daß wenn die Kommission zu einem Ergebniß gelang^ 
sollte, welche die wirthschaftliche und finanzielle Sicherheit deS R e i^  
herbeizuführen geeignet erscheine, demnächst auch das Plenum d 
Vorlage nicht allzu unfreundlich aufnehmen würde, sollte dieselbe auS 
als M onopol erscheinen. .

Hierauf wurde die Berathung um 5 Uhr auf Freitag 1 ^  
vertagt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. .

DaS HauS tra t in seiner heutigen Sitzung in  die Gcncral-D> 
kussion über die vom Herrenhause zugegangene Vorlage, betr. t 
Kreis- und Provinzialordnung für die Provinz Westfalen. D ie vs» S 
sachgemäßen Ausführungen der verschiedenen Redner betrafen hü"? 
sächlich Punkt- der Vorlage, welche als m it den sozialen und politis«^ 
Beihältnissen der Provinz unvereinbar bezeichnet wurden. S "  " 
mcntlich bei der Ernennung von besoldeten resp. EhrenaMimäNlN 
durch die Regierung. D ie Vorlage w ird schließlich an ein« "o 
mission von 21 M itg liedern verwiesen und die nächste Sitzung ^  
Rücksicht auf die Verhandlungen im R-ichStage auf M ontag H  "  
anberaumt.

Deutsches Reich.
B e r lin ,  4. M ä rz  1886- ,

—  Heule V o rm ittag  ließ sich S e . M ajestä t der Kaiser " 
König vom O berhof- und HauSmaischall G rafen Perponcher ^
trag halten und arbeitete darauf m it dem Kriegsminister, Gen»
Lieutenant B ron sa rt v. Schellendorff, sowie dem Chef deS M » "

! K änne ls , G cnrrallieutenant von A lbcdyll. Heute Nachmittag * 
i ledigte S c . M ajestät RegierungSangelegenheiten und hatte 
i um 4  U h r eine Konferenz m it dem Unterstaatssekretär 
, Herbert von BiSmarck. Z u  dem um 5 U hr stattfindenden D> . 
j hatten die Kaiser!. Majestäten J I .  K K . H H . den Prinzen 

die F ra u  Prinzessin W ilh e lm  geladen Ueber das Befinde» . 
Kaisers verlautet, daß seit gestern bei S r .  M a j.  sich leider 
etwas Schnupfen und Heiserkeit eingestellt habe. Letzterer h a t j» ^  
bereits wieder abgenommen. DaS Hüftle iden n im m t andauernd » 
normalen V erlau f. ^

D ie  Sozialistengesetz - Kommission deS Reichstags 7̂ ,
gestern Abend ihre erste S itzung abgehalten und die General

M tslN iE '
v. Puttkam cr und v. Bötticher sprachen sich gegen die W ind th »^
kussion derselben zu Ende geführt. D ie  anwesenden StaatSnst

sehen Abänderungsanträge aus, welche, wie H e rr von B ö t»  . 
erklärte, vom BundcSrath sicher als unannehmbar befunden n>" 
würden. tzj,

— Eine Versam m lung deutscher Zucker - Fabrikanten, 
gestern in B e r l in  tagte, hat gegenüber der von der R e ichs"., 
kommission beschlossenen Fassung des tz 1 des Zuckerst» z 
Gesetzentwurfs eine Resolution angenommen, welche sich „am 
allerentschicdenstc gegen jede A r t  der Melasse - Besteuerung "

! spricht".
—  D ie  meisten in  der Prohl'schen LandcSverrathSangett^« 

heil in  K ie l verbreiteten Gerüchte sind, wie man der 
schreibt, in  das Gebiet der leeren Gerüchte zu verweisen. ...^ 
die BerdachtSgründe nicht mehr leichter N a tu r sind und die v A ,. 
im m er enger um den Verhafteten sich zusammenziehen, scheiim m er enger um oen weryasieien >,a> zu>ammenzlcyen, >chein». >.,j, 
zustehen, davon legt auch die bei P ra h l eingetretene M uth losE .,, 
Zeugniß ab, welche, wie dem B la tte  von zuverlässiger 
m itgetheilt w ird , dieser Tage zu einem Selbstmordversuch 
hat. E s  sollen von K ie l aus in  der Hauptsache nach dem 
lande verrathen sein die F laggen-S igna le der kaiserlichen 2 " ^ '  
die M inenlegungen unseres RcjchskriegShafenS und der La»" ^ 
festigungsplan. I n  wie weit P ro h l die Hand hierbei im  
und welche M itschuldige er gehabt hat —  daß er solche 
muß, steht fest. sonst wäre ihm  das erforderliche M a te r ia l 
zugängig gewesen —  werden voraussichtlich die noch rege 
setzten Untersuchungen ergeben. Polizeidirektor Krüger aus Be ^  
der die Verhaftung persönlich vornahm  und überhaupt 
beitung der verwickelten Sache leitet, ist vorläu fig  nach der M  
Hauptstadt zurückgekehrt. .

K ie l, 3. M ä rz . D a s  große Lagerhaus des Kommerzleru 
S a to r i ist m it sämmtlichen Speditionswaaren sowie dem ^  
des Wohnungsgebäudes heute morgen abgebrannt.

Magdeburg, 4 . M ä rz . B e i der heutigen Ersatzwahl S ^ 
Abgeordnctenhause wurde der Fabrikbesitzer D r .  M ax  
M agdeburg (n a t.- lid .)  von 280 abgegebenen S tim m e n  einst»" 
zum Abgeordneten gewählt.

Chcmnitz, 4 M ä rz . B e i der gestrigen Ersatzwahl
ReichStags-Abgeordncten fü r  den 19. sächsischen W ahlkreis er? 
Geyer (Sozialdem okrat) bis jetzt 8500 S tim m en , der 
konservative Gegenkandidat, Farbenwerk-Besitzer Zschirlich,  ̂
S tim m en . E in ige Ortschaften fehlen noch.

Lübeck, 3. M ä rz . D ie  Travcm ünder Bucht ist in  3 "  
durch S tu rm  erzeugten Anstauungen auf M e ile n  we it ein 
EiSgebirge, auf dessen G ip fe l Schiffe festsitzen. E s  droht G tt 
daß einzelne dieser Schiffe verloren gehen.

München, 3. M ä rz . D ie  A rbe iter der SteingräbcU
Piano fo rte -Fabrik  in  B ayreuth  haben die A rbe it eingestellt. 
selben fordern Reduktion der Arbeitszeit auf 10 S tunden im  
und Lohnerhöhung

Ausland. „ .̂ e
Nom , 2. M ä rz . B e im  Em pfang deS K arb ina lko lleg '"^ , 

anläßlich deS Jahrestages seiner Krönung betonte der 
Nothwendigkeit der E intracht der Katholiken denen 8^ » "  t< 
welche diese E intracht stören und schwächen wollen, und l»» 
die unwürdige, m it jeder Unabhängigkeit unverträgliche tra 
Lage des Päpstlichen S tu h le s . „sck

London, 2 . M ä rz . D e r bei Holyhead gescheiterte 
.M is s o u r i"  hatte keine Passagiere, sondern nu r V ieh an 
derselbe w ird  wahrscheinlich bei der nächsten Hochfluth wieder 
gemacht werden. ,

London, 3 M ä rz . DaS Schneewetter hä lt an. D ie  D  
Verbindung zwischen England und Schottland ist fast ganz 
brachen, viele Züge bleiben in  dem mannshohen Schnee I» ^s l 
V on der Nordostküste werden zahlreiche Schiffbrüche m it  ^  
von Mannschaften gemeldet.

London, 3. M ä rz . D ie  sozialistischen F ühre r HyndmaN 
Genossen sind von dem Polizeigcricht vor die Asstsen verw 
und gegen Kaution auf freiem Fuß belassen worden.

London, 4. M ä rz . D e r „S ta n d a rd - erfährt, die Reg» 
habe den Vizekönig von In d ie n , Lord D u ffe rin , ermächt'ö-' „j« 
Einverleibung BirmaS in Indien formell zu vollziehen, "



I^Ere Proklamation nur Fürsorge traf für die einstweilige Ver- 
^"ling Landes.

^  Madia«, i .  M ä rz . D e r Bicekönig, Lord D u ffe rin , ist nebst 
'^»hlin von V irm a heute hier angekommen und von der E in- 
°hnerschaft m it großer Begeisterung empfangen worden. D er 

 ̂ ""Se Tag w ird als ein öffentlicher Feiertag beobachtet, 
s Konstantinopel, 4. M ärz. Frankreich hat erklärt, daß es seine 
^  'lUniinung zu dem türkisch bulgarischen Abkommen bis zur R>- 
" rumelischen Zollsrage vertage,
der s "  ̂ " 'ö to n , 3. M ärz. D er Staatssekretär M anning sandte 

Kammer der Repräsentanten eine Antwort auf deren Resolution 
>k> ", ^ ^kbruar d. I . ,  in welcher Aufschluß über die P o litik  des 
k '"kls in Betreff der S ilbcrfrage verlangt wird. M anning 
ein ^  ^a r, daß die Regi rung so bald wie möglich zu

bimktallistischen Einheit znrückkommcn müsse. D ie  lüO 
>cn Goldgelb und 220 M illionen  Silbergeld der Bereinig» 
im,-, Edlen machten jede andere Po litik , außer dem B im etalliS- 

chimärisch. Das einzige M ttte l, dem S ilbe r sein altes 
e,-"chlierhältniß wieder zu geben, sei eine internationale Ver- 
. "°>gung, welche ein gemeinsame» Werthverhältniß festsetze zwischen 
den m?. beiden Metallen nach diesem Werthverhäl niß auszuprägen- 
Td , " itn . Eine Verständigung der europäischen Mächte ohne 
M  > hmc Amerikas sei in Folge deS verschiedenen Wehrver- 
 ̂ missxg unmöglich, und eine Verständigung zwischen Europa
^  Amerika sei aus diesem und au» anderen Gründen überhaupt

"ge nicht möglich, als Amerika nicht aufhöre, S ilbe r auSzu

Aromnzial-Dachnchten.
die ^kr P rov inz , 4. M ärz . (Verkehrsstockungen.) D ie durch 
tz Schneeverwehungen hervorgerufenen Hemmnisse beS Eisenbahn- 
bew , ^ben sich fast Überall und gestern den ganzen Tag über
Tkik gemacht. D ie Bromberger Personenzüge konnten zum

gar nicht abgelassen werden, weil der im Schnee stecken ge- 
 ̂ ENe Kourierzug die Strecke anscheinend gesperrt hat. 

ihm ^ ld a p ,  28. Februar. (Krankheiten.) D ie Masern gewinnen 
Pi ^  an Ausdehnung, auch fangen Scharlach, Bräune und 
Uly ^ r lt is  ari, vereinzelt aufzutreten. D ie  erstgenannte Krankheit 
I h r m e h r  und mehr bösartigen Charakter an, und es sind 

,^eitS mehrere Kinder, darunter ein dreizehn- und ein elfjähriger
heut * Opfer gefallen. Am letzten Donnerstag wurden nicht
bey ^  acht Kinderleichen beerdigt, die Mehrzahl davon gehört 
Ik-l ff^Eren Klassen an. W ie lange die Schulen noch werden ge- 
dit*y selben müssen, ist nicht m it Bestimmtheit vorauszusehen, da 

Krankheit nach AuSspruch der Aerzte noch nicht ihren Höhepunkt 
hat.

"ronelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 
auch auf verlangen honorirt

Thor« , den 5. M ärz 1866.
h, ( D e r  W i n t e r )  scheint noch weiter sein Regiment be-
tz^en ^  wollen. ES ist daher gut, daß die Felder eine neue 
sch-?Eedecke erhalten haben, welche die Saaten vor weiterem Froste 
4l,s D ie Schlittenbahn war unter den Einwirkungen der Sonne 
^  Chausseen schon vollständig verzehrt und auf den Landwegen 
dabeihast geworden. Jrtzt aber ist wieder überall die schönste Schnee- 
bklw t,^ Schlitten. S ie  w ird jedoch nicht mehr so stark wie früher 

c!' sehnlich ergeht eS der Eisbahn, welche in diesem W inter 
liiu ^"öend daS Vergnügen beS Eissports lange gewährt; sie übt jetzt 

eine mäßige Anziehungskraft auS. Auf ein zeitiges F rüh
ist c« w ir nach der bisherigen W itterung kaum rechnen, und da- 

^  Laudwirthe nicht erfreulich. Für die Bewohner der 
die ^Niederungen dagegen dürfte eS gerade von Vortheil sein, wenn 
liiu ^"erschmelze möglichst spät und allmählich eintreten möchte, weil 
Drr rin ein günstiger Verlaus deS WeichseleiSgangeS zu erhoffen ist.

W inter verzögert auch den Beginn der Bauthätigkeit. 
8kft, ^  W itterung eS gestattet, w ird sich bei den verschiedenen 
drr Ä ^  und fiskalischen Bauten ein rege- Treiben entwickeln. I n  
h  -Katze dkg „GrützmühlenthoreS" lagert schon ein ganz bedeutender 

Ziegelsteinen und w ird noch stetig durch neue Zufuhren

si^ . ^  (D  a S d i e s j ä h r i g e  E r s a t z g e s c h ä f t )  in Thorn 
dfbck i ^  in den Jahren 1866 und 1865 geborenen M il i tä r -  

^ i ,  am Freitag, 26. M ärz, für die in den Jahren 1864 bis 
dir und rückwärts Geborenen am Sonnabend, 27. M ärz und für 
^nachträglich zur Anmeldung gekommenen und hier zugereisten 

s t ^ ^ i ig e n  am M ontag, 29. M ärz im Schumann'schen Lo-

tzlh r 7 " ( S  e i 1 e nS de S  M  a g i  st r  a t S) ist unS ein Schreiben 
^gendem Inha lte  zur Veröffentlichung zugegangen:
^  Thatsächliche Berichtigung,

iktztz  ̂ bericht in N r . 45 der „Thorner Presse" vom 23. Febr. 
tzitzu die Beantwortung der Interpellation Fehiauer in der
ist ^ ug der Stadtverordneteu-Versammlung vom 20. Februar 1886 
-rill? Punkten thatsächlich falsch, und die K ritik  jener Be
gehr ^ " " 3  in N r . 47 der „Thorner Presse" vom 25. Februar 1886 

^entsprechend von falschen Thatsachen auS.
^tivt Vertreter, Bürgermeister Bender, hat ausdrücklich aner- 

der von Herrn Fehlauer erwähnte Artikel der „Thorner 
jkdyl . die Ordnung und Sauberkeit im  Museum rühme. E r hat 
drei ^"zuge füg t, daß dieselbe Ordnung und Sauberkeit schon vor 
Zeh vorhanden gewesen ist, als der Kritiker, der seit einiger
dvtn 2  „Thorner Presse" schreibe, in  der „Thorner Zeitung^
ŝ ilb ' August 1883 über unverantwortliche Unordnung und Un- 
-ys im Museum schrieb, und sich sodann —  unter Bezugnahme
^rist ^"Stdlichen Beschwerden de- Publikum -, —  in  einer Z u -
ihh den M agistrat erbot, die Münzensammlung zu ordnen, wenn 

oubletten der Sammlung zu Eigenthum überlasten würden.
"Irr Vertreter

^  betr. Herr vor jenem A ngriff in  der „Thorner Zeitung"
h Vertreter hat sodann seine Ansicht dahin ausgesprochen, 

!lch Herr vor jenem A ngriff in  der „Thorner Zeitung"
r̂itze. ^ damaligen Zustand deS Museum- nicht überzeugt haben

^nser Vertreter hat weiterhin anerkannt, daß die an sich unbe-' Vertreter hat wei
^ e t  s ^ünzen-Sam m lung zwar katalogisirt, aber nicht gehörig ge- 

, i und er fügte hinzu^ daß sie auch zur Zeit nicht geordnet

^ l i

und
^nue, weil kein zur Ordnung befähigter, bereiter und zuver- 

k ri i " "  ^  O rte zu finden sei. DaS Anerbieten de- betreffen- 
^ril  ̂ ^e rs  habe der Magistrat schon deswegen ablehnen müssen, 

 ̂ ^  einem, —  für die Herren MuseumSdeputirten 
^  o^a lt und Form beleidigenden öffentlichen A ng riff eingeführt 
^  irgend welche Wünsche auf Einsicht der Münzen
M m T ^ölstra t laut werden zu lassen. D a  daS Museum, wie alle 

Sammlungen bis zur M it te  deS Jahrhundert- ohne rechte 
^  de^s ̂ egen habe, so sei eS wohl möglich, daß einzelne Münzen 
vrrst^stlben entwendet wären, wie die- der letzte Artikel der „Thorner 

behauptet habe, und wie eS ähnlich beim Rath-archiv m it

vielen Urkunden geschehen sei. Indessen könnte hier auch lediglich eine 
Verwechselung der Papierhüllen vorliegen, in welchen die Münzen 
seit lange eingewickelt lagen, da die Sammlung seither meist unter 
Aufsicht von Laien gelegen habe.

Z u r thatsächlichen Richtigstellung der K ritik  in N r. 47 der 
„Thorner Presse" bemerken w ir schließlich, daß die heutige Ordnung 
des städtischen Museums durch die Herren M itglieder der Museum-- 
Deputation in monatelanger Arbeit während der Jahre 1879 und 
80 hergestellt ist.

Thorn, den 3. M ä rz  1886.
Der M agistrat.

G . Bender.
( I n  der vorstehenden Berichtigung wird behauptet, der Bericht 

über die Stadtverordneten-Versammlung vom 20. Februar cr. sei in 
mehreren Punkten f a l s  ch. Diese Behauptung ist nicht bewiesen. Das, 
was in dem Berichte über die Auslassungen deS Herrn Bürgermeister 
Bender bei Beantwortung der Interpellation Fehlauer steht, ist ohne 
Zweifel richtig; die Berichte der anderen beiden hiesigen Zeitungen 
stimmen in dieser Beziehung dem Inha lte  nach m it dem unsrigen 
überein. ES könnte demnach also nur in Betracht kommen, daß viel
leicht in dem betr. Berichte die Ausführungen deS M agistrat-vertreter- 
nicht v o l l s t ä n d i g  reproduzirt sind, waS w ir allerdings nicht be
streiken wollen, denn dem Berichterstatter ist eS unmöglich, eine Rede 
oder dergl. in allen ihren Einzelheiten genau wiederzugeben. Von uns 
aber eine Berichtigung von Auslassungen zu fordern, die in unserem 
Berichte nicht enthalten sind, dazu ist der M agistrat nach Lage der 
Sache n ic h t  berechtigt. Wenn w ir seinem diesbezüglichen Wunsche 
dennoch nachkommen, so geschieht eS, um in düser Angelegenheit 
endlich zur Ruhe zu kommen. D . Red.)

—  ( N a c h g r a b u n g e n  nach A l t e r t h ü m e r n )  sind 
in letzter Ze it wiederholt von Unberufenen vorgenommen worden, denen 
nicht ein wissenschaftliches Interesse, sondern die Sucht nach Gewinn 
Veranlassung zu der Arbeit gegeben hat. D a  durch Ausgrabungen 
dieser A r t  das allgemeine staatliche Interesse an der Erhaltung der 
Kunstdenkmäler geschädigt und oft auch eine ungesetzliche Verschleppung 
von werthvollen Kunstgegenständen herbeigeführt w ird, so ist, soweit 
eS die gegenwärtige Lage der Gesetzgebung gestattet, diesem Uebelstande 
mit allen zu Gebote stehenden M itte ln  entgegenzutreten. E in  Erlaß 
der M inister deS Kultus und für Landwirthschaft bestimmt daher, daß 
in allen Fällen, in  denen eS sich um Ausgrabungen auf fiskalischem 
Terrain der Domainen- und Forstverwaltung handelt, vor Beginn 
der Ausgrabungen unter Darlegung der obwaltenden Umstände Bericht 
zu erstatten ist. Nachdem dem Conservator der Kunstdenkmäler Ge
legenheit zur etwaigen Einwirkung auf die einzelnen Fälle gegeben 
worden ist, und soweit eS nöthig, die sachverständige Leitung der be
züglichen Arbeiten, sowie die Sicherung der eventl. Fundstücke vorge
sehen ist, w ird  Seitens der M in is ter, eventl. unter Ausstellung der 
der Sachlage entsprechenden Bedingungen, die Vornahme der A us
grabung genehmigt werben.

—  ( Z u m  V o r s i t z e n d e n )  der zweiten diesjährigen Schwur- 
gerichtSperiode, welche am 12. A p r il beginnt, ist Herr LandgerichtS- 
direktor Splett ernannt worden.

—  ( D  e r  „d  e u t s ch f r  e i s i  n n i  ge" W a h l v e r e i n )  hält 
am Sonnabend im Schumann'schen Lokale eine Generalversammlung 
ab, in welcher eine Petition gegen daS Branntweinmonopol beschlossen 
werden soll.

—  ( E in  Wa a r e n b e s t e  l lv e r e in )  ist hier vor Kurzem be
gründet worden. Derselbe beschafft seinen M itgliedern Kolonial- 
waaren und sonstige HauShaltungSdedürfniffe in guter Q ua litä t gegen 
billige Preise; Bedingung ist jedoch Baarzahlung. Diese Bedingung 
scheint viele Beamte abzuhalten, dem Verein, der seinen M itgliedern 
nur Vortheile ohne jede Gegenleistung gewährt, beizutreten. ES ist 
daher im Plane, hier einen Vorschußverein fü r Beamte zu gründen, 
welcher seinen M itgliedern gegen Schuldscheine Darlehen gewährt. 
Andere Dorschußveretne gewähren bekanntlich Darlehen nur gegen 
Wechsel, welche der Beamte nicht ausstellen darf. E in  Vorschuß- 
verein für Beamte würde daher einem allgemeinen Bedürfnisse 
entsprechen.

—  ( W o h l t h ä t i g k e i t S - V o r s t e l l u n g . )  Am  Sonntag
findet im Stadttheater eine Dilettanten-Dorstellung statt, deren E in 
nahme zur Unterstützung städtischer Armen bestimmt ist. Z u r A u f
führung gelangen die E inakter: „D ie  B urg ru ine" von C arl Caro,
„D ie  Dienstboten" von Rodertch Benedlx und „D ie  Schulreiterln" 
von E m il Pohl. I n  Hinsicht auf den wohlthätigen Zweck der V o r
stellung ist ein recht zahlreicher Besuch derselben zu empfehlen.

—  ( D i e  S a i s o n  d e r  W i n t e r - V e r g n ü g u n g e n )  
hat gegenwärtig ihren Höhepunkt erreicht. D ie  MaSkenfeste stehen 
ununterbrochen auf der Tagesordnung, P rinz Karneval läßt die 
lebenslustige Welt. garnicht zu Athem kommen. Rechnet mau 
hierzu noch die anderen zahlreichen Vergnügungen, wie Konzerte, 
BereinSfkstlichkeiten rc. rc., an denen eS ebenfalls nicht mangelt, so 
sind die Thorner „bei den schlechten Zeiten" gerade vergnügt genug.

—  ( Ha n d w e r  k e r  - L i  e d e r  t a f e l. )  I n  der am M i t t 
woch stattgefundenen Generalversammlung wurden die vom Vorstände 
ausgearbeiteten Statuten m it unwesentlichen redaktionellen Aenderungen 
angenommen.

—  ( S i n f o n i e - K o n z e r t . )  Am  Montag den 8. d. M tS . 
findet in der Aula der Bürgerschule da- 4. Sinfonie-Konzert der 
Kapelle deS Infanterie-Regiment- statt.

—  ( W a S  e i n  g u t e r  w e s t p r e u ß i s c h e r  M a g e n )  ver
tragen kann, erhellt auS folgendem Vorgänge. Sitzen da vorgestern 
Abend in der Restauration deS städtischen Schlachthauses zwei Herren 
bei einem Glase B ier. Der eine verzehrt eine Portion Flacki, wozu 
ihm der W irth  ein Dreiviertel Fünfzigpfennigbrod m it auf den Tisch 
legt; der andere hatte bereit- Abendbrot gegessen. I m  Laufe deS 
Gespräch- warfen die beiden Herren die Behauptung auf, sie würden 
eS fertig bekommen, da- Dreiviertel Fünfzigpfennigbrot aufzuessen. 
Der W irtb  bezweifelte die- und proponirte eine Wette m it einem 
Einsätze von 30 M k. D ie beiden Gäste gingen auf die Wette ein 
und machten sich unverzüglich an da- BertilgungSwerk. I n  kurzer 
Zeit war da- B ro t  verzehrt und die Wette gewonnen. D ie Sieger 
tranken hierauf noch diverse Biere und ließen sich außerdem je eine 
Portion Flacki geben. A ls  sie aber auch hieran noch nicht genug 
hatten, sondern noch je eine Portion W urst verlangten, glaubte der 
W irth , diesem Wunsche nicht nachkommen zu dürfen. —  Hoffentlich 
werden die beiden Herren nicht unter zu großen Verdauung-beschwerden 
ezu leiden haben.

—  ( F r e i s c h n a p s . )  Um den Branntweinkonsum zu ver
mehren, ist ein hiesiger jüdischer Destillateur auf die ingeniöse Idee 
verfallen, Jedem, der bei ihm einen SchnapS trinkt, eine Marke zu 
geben. Hat nun der Kunde zehn Marken, so bekommt er als G ra ri- 
fikation einen F  r  e i s ch n a p s. Natürlich werden hierdurch die 
Arbeiter verleitet, öfter- zu trinken, a l- sie eS sonst wohl thun 
würden und eine der Ursachen deS Umsichgreifen- der Trunksucht unter 
der Arbeiterbevölkerung ist unzweifelhaft dieser FreischnapS, der wahr
scheinlich auch von anderen Schnapshändlern als vorzügliche- „Z u g 
m itte l" in  Zukunft gebraucht «erden w ird .

—  ( E i n e  g a n z e  F a m i l i e )  ist von der Polizeibehörde 
verhaftet worden; sie heißt Zoyka und besteht auS Vater, M u tte r und 
Tochter. Der Vater hat sich dcm Trunke ergeben und ist ein ge
schworener Feind der Arbeit. Für die Ernährung der Wusterellcrn 
mußte die I ljä h rig e  Tochter sorgen, die zum Betteln abgerichtet war 
und alltäglich den nöthigen Bedarf zur leiblichen Nahrung zusammcn- 
bctlrlle. D ie E ltern werden sich wegen diese« strafbaren Vergehens zu 
verantworten haben.

—  (P  o l  iz  e i b e r  i ch t.) 16 Personen wurden arretirt. —
E in  Schmied auS Rogowo kam gestern zur S ta d t und wollte m it 
dem Zuge wieder nach Hause fahren. E r verpaßte jedoch den Z ug ; 
um sich die Ze it zu vertreiben, trank er einen SchnapS nach dem an
deren, bis er schließlich betrunken war und eingesperrt werden mußte. 
—  E in Geistlicher aus der Umgegend besuchte gestern per Fuhrwerk 
unsere Stadt. A ls  er wieder nach Hause zurückfahren wollte, fehlte 
sein Kutscher. D e r ungetreue Diener halte sich betrunken unv war in 
daS Polizeigewahrsam gebracht worden. Der Geistliche mußte nun 
sein Fuhrwerk einem fremden Kutscher anvertrauen.

Sirrgverei«.
Der auS einem gemischten Chöre bestehende Singverein, D irigent 

Kantor G r v d z k i ,  brachte gestern in der Aula deS Königlichen 
Gymnasiums die Kantate „ D a -  P a r a d i e s  u n d  d i e  P e r i "  
von Robert Schumann zur Aufführung. D as Konzert hatte schon 
lange vorher daS lebhafteste Interesse der musikalischen Kreise unserer 
S tadt erregt; der sehr zahlreiche Besuch, bissen eS sich erfreute, war 
daher vorauszusehen.

D ie Musik und der Text deS Schumann'schen Meisterwerks ist 
bereits in der „Thorner Presse" eingehend gewürdigt worden; w ir 
können uns daher auf die Besprechung der Aufführung selbst beschränken. 
Dieselbe krönte die Arbeit, welche der Verein auf die Einstudirung 
der Kantate verwendet hat, m it dem besten E rfo lg e : D irigent und
Sänger haben gleich Tüchtige- geleistet. ES läßt sich nicht leugnen, 
daß eine für die Aufführung eine- so bedeutenden und technisch schwie
rigen TonwerkeS nöthige Vorbedingung, nämlich eine höhere musika
lische und gesangliche Ausbildung der Sänger und Sängerinnen, vor
handen w a r ; eine andere Vorbedingung fehlte ab e r: der Männerchor 
verfügt nicht über ein entsprechendes Stimmenmaterial, namentlich in 
naturalistischer Beziehung. D ie Tenor-, Baryton- und B a ß -S o li 
kamen the il- nicht, theils zu wenig zur Geltung, weil eS den Solisten 
an stimmlicher Veranlagung gebricht. Der Damenchor war besser. 
D ie A lt-S o lis tin  besitzt eine schöne Stim m e. Ih rem  Gesänge ist 
Ausdruck und technische Fertigkeit nachzurühmen; kleine Unebenheiten 
in demselben, die vorkamen, überhört man da gerne.

Für die Partie ver Peri hatte der Verein die Konzertsängerin 
Frau Müller-Ronneburger auS B erlin  gewonnen. D ie genannte 
Dame führte die Partie zur Zufriedenheit aus. S ie  ist keine auf
fallende Erscheinung in der Künstlerwelt. Ih re  Sopranstimme erhebt 
sich nicht über daS Niveau der Mittelmäßigkeit und besitzt keine blen- 
denden Vorzüge, in der Höhe klingt dieselbe sogar etwa- gepreßt. 
Dennoch kann der Leistung Frau M ü lle r's  eine schöne W irkung nicht 
abgesprochen werden, was sie vornehmlich dem quellenden GefühlS- 
auSdruck ihrer Stimme und ihrem musikalisch gutgebildeten Gesänge 
verdankt.

D ie Aufführung nahm zwei volle Stunden in Anspruch, zeigte 
aber keine Ermüdung bei den Sängern und Sängerinnen. Einen 
erhebenden Eindruck machte am Schlüsse deS ersten Theile- der Chor 
der Eroberer und der Jndier und der herrliche Fugensatz: „Denn
heilig ist da- B lu t " ,  ferner zu Anfang deS dritten Theils der Chor 
der Houri'S, dessen eigenartige liebliche Melodie von großer Schön
heit ist, und endlich der JubelhymnuS der P eri und deS ChorS der 
Seligen am Schlüsse deS dritten und letzten Theils. D ie exakte 
Rythmik diese- ChorS war bewunderungSwerth. I n  dem schon er
wähnten Schlußchor deS ersten T he il- störte nur die übermäßige 
Stärke deS MännerchorS.

D ie Klavier-Begleitung war eine sehr subtile, nahm aber stellen
weise ein zu schnelles Tempo an trotz deS beschwichtigenden Taktstockes 
deS Dirigenten.______________________________________

Hür die vteontnuu velunlworttrch: Baui L)o,nnrowski m L-born.

Telegraphifcher Börfen-Berichr.
B erlin , den 5 M ä r ,.

4 ,3 86  ̂ 5 /3  /86,
FondS: ziemlich fest.

R uff. B a n k n o te n ...................................... 202— 40 203— 70
Warschau 8 T a g e ...................................... 202— 30 203— 30
Rufs. 5°/<» Anleihe von 1877 . . . fehlt. 101
Poln. Pfandbriefe 5 ° / „ ......................... 63— 20 63— 90
Poln. LiquidationSpfandbri,fe . . . 57— 30 57— 80
Westpreuß. Pfandbriefe . . . 102— 70 103— 50
Posener Pfandbriefe 4 ° / y ......................... 102— 10 102— 20
Oesterreichische Banknoten......................... 1 6 1 - 9 5 162— 05

W eizen gelber: A p r i l-M a i , . . . . 153— 25 1 5 2 - 7 5
Septemb.'Okrob............................................. 163— 50 162— 75
loko in Newyork .......................... ..... 9 3 '/ . 9 3 '/ .

Roggen: l o k o .................................................. 134 134
A p r i l - M a i .................................................. 137 136
M a i-J u n i . . . . . . . . 138 137— 25
S tp te m b .-O k to b - ..................................... 141 140— 50

R übS l: A p r il-M a i . . ......................... 43— 80 43— 80
Septemb.-O k to b e r ..................................... 45— 80 46

S p ir itu s :  loko 3 6 — 80 3 6 — 50
A p r i l - M a i .................................................. 3 8 — 10 37— 80
J u li-A u g u s t.................................................. 4 0 - 1 0 3 9 — 80
August-S ep tem ber..................................... 40— 10 4 0 - 5 0

ReichSbank-Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt.

Liter pCt ohne Faß. Loco 35 75 M. Lr , 35,50 M G, 35,50 M. be» pro
pro Mär» 36.00 M Br. 35,50 M Gd. ------M bez . pro Frühjahr
37,50 M . Br. M Dd„ M. be» . Mai-Juni 38,25 M. B r .

M. Gd, M be,.. pro Juni 39.25 M Br.. ------ M
Sd.. — M be,. pro Juli 40,00 M Br. — M Sd.. — M be».

Bp, — Gd.  — M be. pro September 
41,00 M Br — M. Gd. — R be,

W a s s e r  s t a n d  der Weicksel bei Thorn am 5. M ä r, 2 ,20 m

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Estomihi) den 7. Mär, 1886. 

altstädtischen-evangelischen Kirche:
Bormittags S',, Uhr: Herr Psarrer Jakobi.

Vorher Beichte : Derselbe
Kollekte: Kr die Diakonissen-Anstalt Bethanien in Berlin 

Abends: kein Gottesdienst.
„ In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Vormittags 9 U hr: Herr Pfarrz^Ls<bs.

Nachmittags 5 Uhr: tbeol Wendt.
Vormittags 11'/, Uhr Mlttär»G»tttSdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder«G«tNtbi»nst. - Herr Garnisonpsarrer Rühle .



Bekanntmachung.
D ie zur Bekleidung und zu den 

übrigen Bedürfnissen der Zöglinge des 
Armenhauses pro 1886^87 erforderlichen 
M aterialien und zwar: 

circa 30 Meter Commistuch zu Röcken 
und Beinkleidern,

circa 5 Meter M ollesquin zu Westen, 
„ 40 ,, grauer Drillich zu

Zacken und Beinkleidern, 
circa 16 Meter schwarzer Calmuk zu 

Mädchenjacken,
circa 36 Meter brauner Calmuk zu 

Knaben-Unterjacken und Mädchen- 
Unterröcken,

circa 60 Meter gedruckter Nessel zu 
Mädchenkleidern,

circa 20  Meter graue Futterleinwand, 
„ 16 „ Taillenleinwand,
„ 20 „ grauer starker Kittai,
„ 16 „ Futterparchend,
„ 150 „ D ow  las zu Hemden,

. „ 21 „ Doppelbreiter Camlot
zu Mädcheneinsegnungskleidern, 

circa 3 Meter Futtercamlott,
„ 1 6  „ Drillich zu Hand
tüchern,

circa 9 Meter weiße Leinwand (1 
Meter breit) zu Bettlacken, 

circa 50 Meter gestreifte Leinwand 
zu Bettbezügen,

circa 12 Meter gestreifter Drillich 
(-!« breit) zu Unterbetten, 

circa 2 Klgr. graue Wolle und 
„ 4 „ blaue Baumwolle

sollen im Wege der Submission an den 
Mindestsordernden vergeben werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf 
den S. März cr. 
Vormittags 11 Uhr

anberaumt und ersuchen Unternehmer 
hierdurch, die diesbezüglichen Offerten 
versiegelt und mit der Aufschrist ver
sehen:

„Submissions-Offerten auf Bedürf
nisse des Armenhauses pro 1886>87" 

nebst Proben bis dahin an den Herrn 
Armenhaus-Vorsteher Schwarz in dessen 
Bureau auch die Bedingungen während 
der Dienststunden eingesehen werden 
können, abzugeben.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Ich wohne setzt
SiÄ tW lrsW e 4S 4

2 Trepp, im Hause des 
Herrn Äüokmann-La- 
ILsrkL u. bin daselbst für 
Patienten sowie in amt
lichen Angelegenheit, von 
8—10 Bonn. und 3—5 
Nachm. zu sprechen, 

l l r - .  Z i v ä a m g r - o I r l L ^ ,  
Kgl. Kreisphysikus.
»eil. llr. ki8M.

HVIv,, »X.., Porzellangasse Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das Werk: „D ie  
geschwächte Manneskrast, deren Ursache 
und Heilung." (12. Auflage.) P reis I M .
Rnterleibskrankheiten,

EklchltchtslirMhkitkn, Folgen von An
steckung unv Selbstschwächung, M annes
schwäche, Ausfluß, Pollutionen, Wasser- 
brennen, Lettnslstn, Blutharnen, Llsstn- 
«nd IlierknitiSeii behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode mit 
unschädlichen M itteln. Keine B erufs
störung! Strengste Verschwiegenheit!

Zn allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und stehen Prospekte 
und Atteste gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 P f .)

vr. Vvstvrotd,
_________Basel-Binningcn (Schweiz).

ru fllÄ M iii
empfiehlt nach K ö n i g s b e r g e r  A rt:

Mohntörtchen, 
Mohntorte, 

Mohnftphet rc.
Gleichzeitig Pfannkuchen» ver

schiedenartig gefüllt, ä Dutzend 50 P f .
die Conditorei von

O t l «  ö .» ,« « « » . Neustadt.
Einen tüchtigen

M a le r g e h ü lfe n
sucht_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ L . SLVIM

Ein Lehrling 
kann sofort eintreten.

Sugo Lodütro,

Hchverkaufs-Lkkannlmachimg.
Königliche Oberförsterei Kirschgrund

(Reg.-Bezirk Bromberg.)
Am 12. März 1886 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im Stengel'schen Gasthause zu Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf (Haltestelle)

I .  t t « » l » i i l  L ll8 v n « I< » o  1 Zagen 68  
253 Stück Kies. Bauholz III.— V. Klasse.

I I .  I I « l « „ t  R L l> 8 « l> D x ru »« >  Zagen 54  
85 Stück Kies. Bauholz V. Klasse.

I N I  > L lr « v l» K r i in « >  Zagen 134
400  Stück Kies. Bauholz III .— V. Kl., 86 Stück Kies. Bohlstämme, 
530 „ „ Stangen I .— III. Klasse.

I  V .  « « - » l r k .  k U « ,ie I « r i'  Zagen 84  
105 Stück Kies. Bauholz V. Klasse.

V .  « v l « u t  8 «  v k r i i c l »  Zagen 223  
180 Stück Kies. Bauholz IV .— V. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 

gemacht.
Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
E ich en  a u ,  den 3. März 1886.

Der Oberförster
_____________________von tUt-8tllttordv!m.____________________

O s o a r  I H i t z l t i ' i e l i ,  J u w e l i e r
Ik orn .

Habe meine Werkstatt für Veuarbeit und Reparaturen 
»och z..r Versilberung von Alfenidesachen s E  für die größten
H n / t r ä g e  eingerichtet. E s wird mein Bestreben sein, auch in dieser 
Hinsicht mir das Vertrauen eines hochgeehrten ^ N b l t l t N M ö  zu erwerben,
indem ich önnerha/te Arbeit und solide Vretse zusichere

Altes l A o t ö  und S i l b e r  wird in Zahlung genommen.
Hochachtungsvoll

0863p IUerlr'kli.
X 
8  
8
^  I n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt a ls Spezialität 
^  nach einer neuen Methode, auch nach e in g esa n d ter  Photographie^  -  _  - -  _  -  _

8

k d o w K r a p I ü v .

k o r t r a l t a  m  V e l t a r b v

X

X
X
X
X

^ retouchirt. Dieselben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
^7  nicht zu unterscheiden. D ie Preise sind für ^

/, Lebensgröhe Mark 75. ^

X  

X

Boudoirformat
Cabinetformat

4«.
25.
12.
S. 8

Waoti8. 8

ötLOV t'Z.) ls. 4^ HZ L ' 7 L V 5

OssL. t,-. I > 4 ^  / z v  9 î ..  ̂ l_s sZ fit 2 9 '1, «u.

G S G D G W W S W G W G W G ! D ! W ! G I G W W G G G V M W W W G G  
W v »  W p  1.UNA6N- unä öiustleiäenäe! «M  H 

Aerztliche Anerkennung. Ähren Malz-Extrakt (Huste- 
W  Nicht-Schntzmarke) habe ich speciell nach seiner Zusammensetzung W  
W und Wirkungsart geprüft und empfehle selbigen sowohl gegen catarr-M  
Uhalische Äffectionen der Athmungsorgane als auch gegen M 
^chronisch entzündliche Zustände der Lungen und des Kehlkopfes,M  
Z! gegen anhaltenden quälenden Hustenreiz und beginnende Tnber-U  
Uculose. vr. moä. MiokLvlis, pract. Arzt. D
^  N a l L - ^ x t r a e t  u n d  N ü lz -L ^ x t iÄ k t - tÜ L iu m v I lo n .

E l
lV n n  « r o llt  mit dieser

D
8 «  I l i i t L  -  H I» o lL « ;

srmLllll. ?

W

von 1,. 8 .  k tv lso b  L  v o ., B r e s l a u .
D  V xtrL vt L r ia s o k s  Mk. I, 1,75 und 2 ,50 . vLrLM vllvll n u n  D  
Will L v lltslll ä 30 und 50 P fg . zu haben in T h o r n  bei L. Lrxminslri, W 
W  in G r a u d e n z  bei L. LiL^vinski und Lritr L xssr, in Konitz b e i M  
^  Gebr. k u et/o lä , in K u l m  bei Otto k sters , in L a u t e n b u r g  beiW  
M  L. Ledikkner, in L o e b a u  bei F . L aät und Ll. O olästanät 8okn, in W  
» g M a r i e n w e r d e r  bei Oust. Lotiulr und Ilerm . W iebe, in N e u m a r k ^  
^  bei H. D u t t ,  in S ch w etz  beim Apoth. Dr. Rostoslci. ^
GGSGMWDDSGSGMW!G!G!GSSESGGGNSGGSK

I^ iin jxvn - »»»«> II« I« l^ o » » lL o , u ^
an Z ts tk in »  l  o ir to n ito  veräsn uuk äie lleilvirlc un§ äer v 
mir im Innern Ru83lanä8 entäsoicten Nociioinalpklanrs, naod meinem 
Mmen „SOLlDItl^L." benannt, aukmerkaam xemaodt. Die Lro- 
3obüre darüber wird Ico8ten1o3 unä kranico /.uz-esendet. Oa8 kaelret 
üomsriana von 60 Orawm, Aenü^enä lür 2 kostet 1 N. 20 kk.

lob varne vor n̂bauk äsr von allen anderen türmen oüerirten, 
oon8tatirt uneobten Lomeriana-kllanrs.

Lobt ru berieken nur allein äurob miob.
I?»»I Hsn»«'!'«» l«  1'»4««t (0 es t erre i ob. )  

Lntäeoker unä 2ubereiter äer allein eobten Lomeriana-kklanre.
I

V i l t z l l a i i l o n -
V o r s t v I I u n K

im

8tlll!t-I!ll!M
deren Lrlös ?ur suherordentlichen Unterstützung 
städt. Ärmen wührend des snhsltendrn frostes 

bestimmt ist.
Sonntag den 7. d. M ts.

1. „Die Burgruine" Lustspiel in einem 
Aufzuge von C a r l  C a r o .

2. „D ie Dienstboten" Lustspiel in einem 
Aufzuge von R o d .  B e n e d i x .

3. „Die Schulreiterin" Lustspiel in 
einem Act von E m i l  P o h l .

Ssstenöffnung 61«, Lnsg. - .  vorst. 7'j,Uhr.

Eintrittspreis Mark 1,50. 
Schülerbillets für Amphietheater und 

Gallerte Mark 0 ,75 .

B illets von Freitag ab in der Buch
handlung von äustus ^Vallis zu haben.

I S » «  <  « » siu itö  
I  A .: L lttlo r . 1. kkvllMLllll.

7!^a wegen K r a n k h e i t  unseres Tanz- 
^  Meisters der in Aussicht gestellte

düoültziimsk»»!!! » > »  « .  k l i f
n i c ht  stattfindet, so laden wir Freunde 
und Bekannte zu unserem letzten

„lanrlirSnrobsn"
am Sonnabend den 6. d. M ts. 
im polllwvdvll Museum ergebenst ein
______Einige Tanzschüler.

k l t i m o l v o ü o i '
Sonnabend und Sonntag 

Oulmbaokvr--
k u elid ie i'.

A u sk u n ft  über kaufmännische und in- 
^  dustrielle Kredit- und sonstige Ge- 
schäfts-Verhältnisse, Adressen fürWaaren- 
Absatz und Bezug, Jncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. vermittelt das Institut- 
für kaufmännische Inform atio
nen und Jncaffo's von

II. Lokimmelpfeng
in Berlin W ., Behrenstraße 47. 

D a s  Institut bedient über 1 6 0 0 0  Abon
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko.

Ich brauche Geld!
daher müssen 3 00  Dtzd. I'sp p lvd v  in 
reizendste» türkischen, schott. und bunt
farbigen Mustern, 2 M ir. lang, I 
M tr. breit, geräumt werden und kosten 
pro Stück nur noch 4'-, Mark gegen 
Einsendung oder Nachnahme.

v o ttvo rlL ß S ll dazu paffend, P aar  
3 Mark.

Läoll Sommsrkolck, vrosüsa.
W i e d e r v e r k ä u f e r n  sehr empfohlen.

Militär-Dienst-
Bersicherungs-Anstalt.

Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

kUNdallSöll, Hauptmann a. D . 
_________ Zakobsvorstadt 43._ _ _ _ _

Flügel, Pianino rc.
und reparirt

1^. I" « » lL v i', Thorn, 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bromb. Vorst. 14.

A p f e l w e i n »
z u m  K u r g e b r a u c h

empfiehlt_ _ _ _ _ _ _ _ _ M . N op orztiisk i,
Ein r sd ls .r b s lls r  V ia ä -  

kllllä , Brust, Nase und Hals 
schwarzledernes H als

band, ist zugelaufen. Zu erfr. in der 
Exp. d. B l._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

L o d l v n ,
beste oberschlesische, aus der Grube

„Wildensteinsegen",
-m pfl-bl, f f g n r  l ä l i e e r ,

Eisenhandlung am Nonnenthor. 
peaftanäre finden noch Lnfnnhmr. 

Annenstraße 181, 2 Treppen.

ä s e  L ü r K e r s e b u I e
HvlltLß äs» 8. AlLrr 1886:>V. SIntmie-Komeit

k R O O L F N N :
1. Ouvertüre r. Op „D ie Aaubertiöte 

NoLart.
2. Linlonis blo. 6 O -äur U a /än .
3. Ouvertüre „Leouore liso. 3"

tboveu. ,
4. Ooueert bio. 8 (Oe8nnA8 -  8oeM 

kür äie V ioline Lpobr.
5. „'Waläcvebsn" :>. ä. Llu8ikärsll> 

„LisAkrieä" R. W agner.
p r s « » « «  ? /, r  

X uw inerirte L illeto  an äer 
ä I Nark, Ltebplatr 50 kk.

_______________ Kapellmeister.
Eine goldene Damenuhr

in der Schülerstraße verloren. T>s 
ehrl. Finder erhält gute Belohnung 
der Exp. d. Ztg._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

lm kolllenm l.ö«e»
Mocker.

Sonntag den 7. M ärz 
der Z M " « I l i r i ' l V t L t «

Z K ^ N U 8K 61'
L M

Anfang 5 Uhr.
Um 10 Uhr: . §

8 «  «»8««  H I » 8 t^ « ;»  T^«»t«»»l»'
bei einem doppelten Orchester vo» 

26 Mann.
Zuschauer ä Person

nur lll Pfennig ^
Garderoben sind vorher zu habe»

0. k. Uoirmrllll.
Guten Besuch erwartet

I .

l U M
ilriliie,

N r o m ö e r f  
W o r st-d t

1 L i n i ^ .

Sonnabend den 6. M N
K k - 0 8 8 6 k -  H i l 3 5 > L 6 N b w '

Maskirte Herren 75 Pf:!.,!. 
Zuschauer 25 P f. Damen

M G -  Masken sind vorher zu p 
bei C. F . H o l z m a n n ,  Gr. 
straße Nr. 2 8 6 , und Abends im ^  
lokale. Hierzu ladet ergebenst

/ G a r t e  n.
^ S onnabend. 6. M »«

- Großer fLjlnschtb-
! Masken
* verb. m Humor.Vor
, Mask Herren 1 
(D a m en  frei. Zusch  ̂

P f .  Dam en 20 P O  I M ast Damen Habs- 
I nur Zutritt mit S«?  
(K arten, welche lwrh >" 
I Lokale zu haben sin° 

MaSk s vorh
Ib  C F  S ° I ,m a n n .U
I Gerberstr. 286 u Abv» 
(im  Balllokale

LnkLllß 8  Vdr-

Leute Sonnabend^'
 ̂ von 6 Uhr Abends

Wnrsteffer» -
bei v .  » L llk o . Katharin e^

Heute Sonnov
Abends 6 Uhi

Grüh-,Llnt'» 
M e r w ü E

i r « n k » i » i o »  i r » » t " ^  .
Schuhmacherstraße

G möb. vord. Z. n. K. v. 1- 
I  verm. Neust. Markt 145.
1 W ohnung, bestehend aus 3 Z A ' js 
1 Entree, Balkon nebst Z u b e tz H
vermiethen beim BauuntecnehrM
k o v s v ls r . Gr. Mocker, v.d. Lel b ^ s -  
/L in e  freundliche Wohnung

Dr«ck und VerLa- vsn L. VomdrvWLti  in Thorn.


